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Tab. 1. Beispiele für Wiederbetretungssituationen in Europa 
No. Kultur/-gruppe 
1 Zitrusfrücht_e (Orangen) 
2 Kernobst (Apfel} 
3 Steinobst 
4 Wein 
5 Erdbeeren 
6 Fruchtgemüse (Tomaten, Gurken, etc.) 
7 Strauchbeeren (Johannisbeeren) 
8 Kopfkohl/Kopfsalat 
9 Zierpflanzen/Topfpflanzen 
10 Tabak 
+ = relevante Szenarien nach Punkt 3 
R 35 Verursacht schwere Verätzungen 
R 38 Reizt die Haut 
R 40 Irreversibler Schaden möglich 
Anbau unter 
Glas (G) 
Freiland (F) 
F 
F 
F 
F 
G F 
G F 
F 
G F 
G F 
F 
R 43 Sensibilisierung durch Hautkontakt möglich 
R 48 Gefahr ernster Gesundheitsschäden bei längerer Exposition 
R 60 Kann die Fortpflanzungsfähigkeit beinträchtigen 
R 61 Kann das Kind im Mutterleib schädigen 
R 62 Kann möglicherweise die Fortpflanzungsfähigkeit beein-
trächtigen 
R 63 Kann das Kind im Mutterleib möglicherweise schädigen 
Für Pflanzenschutzmittel, bei denen die Risikoabschätzung 
nach 4. eine Gefährdung nicht ausschließt, ist folgender spezifi-
scher Hinweis in die Gebrauchsanleitung aufzunehmen (dabei ist 
die zeitliche Begrenzung für das Tragen der PSA bei Nachfolge-
arbeiten zu ändern, sofern dies aufgrund der Risikoabschätzung 
erforderlich ist): 
Das Wiederbetreten der behandelten Flächen/Kulturen ist 
am Tage der Applikation nur mit der Persönlichen 
Schutzausrüstung möglich, die für das Ausbringen des Mit-
tels vorgegeben ist. 
Nachfolgearbeiten auf/in behandelten Flächen/Kulturen 
dürfen grundsätzlich erst 24 Stunden nach der Ausbringung 
des Mittels durchgeführt werden. Innerhalb 48 Stunden sind 
dabei der Standard-Schutzanzug (Pflanzenschutz) und Uni-
versal-Schutzhandschuhe (Pflanzenschutz) zu tragen. 
5. 3 Anwendungen in Gewächshäusern/geschlossenen 
Räumen 
Bei Pflanzenschutzmitteln mit 
einer Inhalationstoxizität (LC50, 4h) unter 20 mg/1 Luft 
der Kennzeichnung R42 (Sensibilisierung durch Einatmen 
möglich) 
den Anwendungsformen Verdampfen, Vernebeln, Räuchern 
vorgegebenen Atemschutzmaßnahmen bei der Ausbringung 
ist mindestens der folgende spezifische Hinweis zusätzlich in die 
Gebrauchsanleitung aufzunehmen: 
Gewächshäuser/geschlossene Räume sind vor dem Wieder-
betreten gründlich zu lüften. 
6 Quellenverzeichnis 
( l) Gesetz zum Schutz der Kulturpflanzen (Pflanzenschutzgesetz - Ptl-
SchG) in der Fassung der Bekanntmachung vom 14. Mai 1998 
(BGB!. I, S. 97 l, 1527). 
(2) Verordnung über gefährliche Stoffe (Gefahrstoffverordnung - Gef-
StoftV) vom 26. Oktober 1993. BGB!. I, S. 1782 
(3) Kennzeichnung nach Gefahrstoffverordnung-Richtlinien der Bio-
logischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft für die amtli-
che Prüfung von Pflanzenschutzmitteln, Teil I, 3-2, 1988, Saphir Ver-
lag, 3171 Ribbesbüttel. 
(4) Kennzeichnung von Pflanzenschutzmitteln - Gesundheitsschutz -
Hinweise in der Gebrauchsanleitung zum Schutz des Anwenders u. a. 
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Arbeiten nach der Applikation 
Ausdünnen Beschneiden Ernten Arbeiten nach der Ernte 
+ 
+ 
+ Sortieren, Verpacken 
+ Sortieren, Verpacken 
+ + Sortieren, Verpacken 
+ + Verpacken 
+ 
+ + Sortieren, Verpacken 
+ 
+ 
+ + Sortieren, Verpacken 
+ 
- Richtlinien der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forst-
wirtschaft für die amtli;;he Prüfung von Pflanzenschutzmitteln, Teil 
I, 3-3, 1993, Saphir Verlag, 3171 Ribbesbüttel. 
(5) KREBS et al. : Uniform Principles for Safeguarding the Health ofWor-
kers Re-entering Crop Growing Areas afterApplication of Plant Pro-
tection Products (in Vorbereitung). 
MITTEILUNGEN 
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und 
Anwendungstechnik der Biologischen Bundesanstalt 
gibt bekannt: 
Anforderungen an Analysenmethoden zur 
Bestimmung von Pflanzenschutzmittel-
rückständen im Rahmen des Zulassungs-
verfahrens 
Zu den Unterlagen nach§ 12 Abs. 3 des Pflanzenschutzgesetzes 
in der Fassung der Bekanntmachung vom 14. Mai 1998 (BGBI. 
I S. 971, 1527), die dem Antrag auf Zulassung eines Pflanzen-
schutzmittels beizufügen sind, gehören unter anderem Analysen-
methoden zur Bestimmung von Rückständen in Lebensmitteln, 
Boden, Wasser und Luft, die bei Kontrollen nach der Zulassung 
und zu Überwachungszwecken benötigt werden. 
In der Leitlinie „Rückstandsanalysenmethoden für die Über-
wachung" vom 21. Juli 1998 sind Auslegungen der Anforderun-
gen an die nach Anhang II, Teil A Nr. 4.2 und Anhang III, Teil A 
Nr. 5.2 der Richtlinie 91/414/EWG des Rates vorzulegenden 
Analysenmethoden zur Bestimmung von Rückständen gegeben. 
Sie wird von der Biologischen Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft, Messeweg 11/ 12, 38104 Braunschweig, heraus-
gegeben (im Internet unter http://www.bba.de/analytik/zulas-
sung.htm). 
Die Vorgaben des zur Zeit noch nicht verabschiedeten „Gui-
dance document on residue analytical methods, 8064/VI/97" der 
Europäischen Kommission wurden in die Leitlinie übernommen. 
Informationen zum genannten Guidance document werden unter 
der erwähnten Internetadresse zur Ve1fügung gestellt. 
Die genannte Leitlinie ist für Zulassungsanträge nach § 12 des 
Pflanzenschutzgesetzes, die ab dem 1. Februar 1999 gestellt 
werden, verbindlich. Die bisherigen Vorgaben der Biologischen 
Bundesanstalt zum Prüfbereich „Riickstandsanalytik" werden 
somit durch die neue Leitlinie ersetzt. Diese Bekanntmachungen 
läßt Unterlagenforderungen einschließlich eventueller Vorlage-
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fristen unberührt, die Antragstellern oder Zulassungsinhabern im 
Einzelfall bereits mitgeteilt worden sind. 
J. SIEBERS, R. HANEL (Braunschweig) und L. ALDER (Berlin) 
AVERIX - ein Programm zur Erstellung 
von Anträgen auf Zulassung eines 
Pflanzenschutzmittels 
Zur Erleichterung der Antragstellung wird seit dem l. Juli 1998 
das Antragsmuster als ACCESS-Programm (Version 8.0) zur 
Verfügung gestellt. Es erlaubt die PC-gerechte Erstellung eines 
Antrags auf Zulassung oder Änderung der Zulassung eines 
Pflanzenschutzmittels. Abbildung I zeigt das Eröffnungsfenster 
von AVERlX, Version l.O, von Juli 1998. 
Die Eingabe der Daten erfolgt über klar aufgebaute Formulare, 
die den Benutzer durch den Antrag führen. Nicht benötigte An-
tragsteile werden ausgeblendet, während andere bei bestimmten 
Voraussetzungen automatisch angezeigt werden. Die Arbeit wird 
unterstützt durch Hilfestellungen zum Programm und zum 
Antrag, die gezielt abgerufen werden können. 
Über die bekannten Werkzeuge der Windows-Programme wie 
die Verwendung von Schaltflächen, Listenfeldern, Kontext-
menüs wird nicht nur die Antragsbearbeitung vereinfacht. Das 
Programm bietet zudem die Möglichkeit einer standardisierten 
und konsistenten Dateneingabe, weil z.B. bestimmte Felder aus-
gefüllt werden müssen oder darüber hinaus nur eine Auswahl von 
Eingaben und Formaten zulassen. Bei fehlerhaften Eingaben 
erscheinen ggf. Mitteilungen, die den Benutzer gezielt anleiten 
und Korrekturen sofort ermöglichen. 
Auch ohne Kenntnisse dieser Funktionen kann der PC-Laie 
das Programm als eine verbesserte Schreibmaschine nutzen. 
Eine Einarbeitung ist in kurzer Zeit möglich. 
AVERIX führt den Benutzer durch mindestens 10 Formulare 
bzw. Masken, die sowohl über Pfeiltasten als auch vom Menü aus 
angewählt werden können (Abb. 2). Zu jedem Programmpunkt 
kann die Ausfüllanleitung oder ein Fenster für Bemerkungen 
geöffnet werden. Sind umfangreiche Datensätze einzugeben wie 
Gruppen von Schadorganismen oder Kulturarten kann in den 
entsprechenden Listen recherchiert werden. Es ist ferner mög-
lich, Daten aus anderen Dateien oder Programmen zu impor-
tieren oder zu kopieren. 
Nach Eingabe der Daten kann zwischen verschiedenen Druck-
formaten gewählt werden (Abb. 3). Einfache Listen dienen der 
Abb. 1. Eröffnungsfenster von AVERIX, Version 1.0. 
Abb. 2. Eingabemaske zu den Abschnitten 1 und 2 des Zulassungs-
antrags. 
Abb. 3. Seitenansicht vor dem Ausdruck des Antrags mit bestimmten 
Druckoptionen. 
Kontrolle der Eingaben oder der weiteren Bearbeitung in ande-
ren Office-Programmen. Obligatorisch ist der Ausdruck des 
gesamten Antrags, der gemeinsam mit einer Daten-Diskette an 
die Biologische Bundesanstalt gesendet werden sollte. 
Zur Antragsbearbeitung werden diese Daten anschließend in 
die BEA-interne Datenbank importiert. Dies verringert nicht nur 
den Arbeitsaufwand, sondern stellt auch die korrekte Datenüber-
tragung sicher. 
AVERIX ist im Internet abgelegt und abrutbar auf der BBA-
Homepage (http://www.bba.de). Unter der Rubrik „Neuer Zu-
lassungsantrag" findet man dort auch das Antragsmuster im 
WORD-Format, die Prüflisten auf Vollständigkeit und andere 
Dokumente zur Antragstellung. Wie diese Dateien zu lesen und 
zu installieren sind, wird vorab ausführlich beschrieben. Eine 
Ausfüll- und Programmanleitung sollen die Bedienung von 
AVERIX erleichtern. 
Bemerkungen, Fragen oder Kritik kann der Anwender über 
das Internet direkt an die BBArichten. Nach Sammlung und Prü-
fung dieser Meldungen e1folgen ebenfalls über die Homepage 
der BBA Antworten oder Erläuterungen, die ständig aktualisiert 
werden. In AVERIX selbst befindet sich ein Fragebogen zur 
Benutzerfreundlichkeit des Programms. Auch Weiterentwick-
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lungen des Programms werden an dieser Stelle bekanntgegeben. 
Der?.eit liegt AVERIX in der ersten Version vor. Fragen und 
Anmerkungen sind daher ausdrücklich gewünscht, um das Pro-
gramm noch zu verbessern. 
Während AVERIX gegenwärtig lediglich eine Ausfüll- und 
Dmckhilfe darstellt, ließe sich das Programm zu einer Datenbank 
entwickeln, die dem Antragsteller zur Vorbereitung und Bearbei-
tung seiner gesamten Anträge dient. Aufgaben wie Termini.iber-
wachungen, die Bearbeitung von Nachforderungen und Recher-
chen könnten zukünftig mit diesem Programm durchgeführt wer-
den. ACCESS bietet außerdem die Möglichkeit, in einer Netz-
werkumgebung zu arbeiten, so daß auch mehrere Benutzer an 
unterschiedlichen Antragsteilen in einer Datenbank arbeiten 
können. 
Von der Mitarbeit der Benutzer hängt es schließlich ab, welche 
Möglichkeiten und Dienste das Programm AVERIX bieten kann. 
Eine enge Zusanunenarbeit mit den Antragstellern mit dem Ziel 
einer Weiterentwicklung ist deshalb vorgesehen. 
A. VERSCHWELE (Braunschweig) 
Offizialisierung von PELMO 3.00 
Es wird hiermit bekanntgegeben, daß für die Modellierung der 
Versickerung von Pflanzenschutzmitteln und deren Metaboliten 
eine neue Version des Simulationsmodells PELMO mit der Be-
zeichnung PELMO 3.00 im Zulassungsverfahren in Deutsch-
land ab dem 1. Januar 1999 zu verwenden ist. Damit wird die bis-
her gültige Version PELMO 2.01 für nicht mehr aktuell erklärt. 
PELMO 3.00 enthält die Option, neben dem Wirkstoff 
auch Abbauprodukte hinsichtlich der Versickerung zu erfassen. 
PELMO 3.00, ein Handbuch zur neuen Obetfläche, die 
Handbuche1weiterung, die die Veränderungen von PELMO 
2.01 zu PELMO 3.00 dokumentiert, Informationen zum Vali-
dierungsstatus von PELMO sowie Empfehlungen zur Durch-
führung von Simulationsrechnungen können gegen eine Ge-
bühr in Höhe von 500,- DM bei der Staatlichen Lehr- und 
Forschungsanstalt für Landwirtschaft, Weinbau und Garten-
bau, Fachbereich Ökologie, Breitenweg 7 1 in 67435 Neustadt 
an der Weinstraße angefordert werden (E-mail-Adresse: Hy-
perlink mail to: Fent.slfa@t-online.de). 
REGINA KLOSKOWSKI und H.-G. NOLTING (Braunschweig) 
Neuerungen bezüglich der Vegetations-
kontrolle auf Gleisanlagen 
Das Allgemeine Eisenbahngesetz ist auf Initiative des Landes 
Hessen geändert worden. Gemäß § 4 Abs. 2 des Allgemeinen Ei-
senbahngesetzes von 27. 12. 1993 i. d. F. vom 11. Februar 1998 
(BGB!. I S. 342) ist nunmehr das Eisenbahn-Bundesamt für die 
Erteilung der Genehmigung zur Anwendung von Pflanzen-
schutzmitteln, insbesondere Herbiziden, auf Gleisanlagen und 
sonstigen Grundstücken und Anlageflächen der Deutschen Bahn 
AG zuständig. Prüfungsgrundlage ist hierbei§ 6 Abs. 3 PflSchG. 
Der Zuständigkeitsbereich der Länder für Genehmigungen 
gemäß § 6 Abs. 3 PflSchG ist bei Gleisanlagen und Anlage-
flächen anderer Betreiber durch die gesetzliche Änderung nicht 
berührt. 
Auch die Umsetzung der 2. Stufe der Bahnreform wird orga-
nisatorische und technische Änderungen bezüglich der Vegeta-
tionskontrolle auf Gleisanlagen nach sich ziehen. Der Unterneh-
mensbereich Fahrweg wird, wie andere Bereiche auch, in eine 
selbständige Aktiengesellschaft (DB Netz AG) unter Führung 
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der DB AG (Holding) überführt (Start: 1. Januar 1999). Mit der 
Verselbständigung in Aktiengesellschaften gewinnen die Berei-
che mehr Eigenverantwortung und zusätzlichen Handlungsspiel-
raum, um Entscheidungen schneller, flexibler und marktnäher 
treffen zu können. Die DB Netz AG ist in 7 Niederlassungen und 
34 Betriebsstandorte gegliedert und wird sich auf den Betrieb 
konzentrieren. Die Niederlassungen haben ein eigenes Budget 
und entscheiden weitgehend selbständig über die Durchführung 
von Maßnahmen zur Vegetationskontrolle. 
Landesweit ist festzustellen, daß der Vegetationsdruck auf 
Gleisanlagen und angrenzenden Anlageflächen deutlich zuge-
nommen hat. Für die Durchführung von Maßnahmen zur chemi-
schen Vegetationskontrolle stehen zur Zeit nur Herbizide auf der 
Basis von Glyphosat zur Verfügung. 
P. ZWERGER (Braunschweig) 
LITERATUR 
KRUGER, ELLEN L., T. A. ANDERSON und J. R. COATS, eds.: Phytoreme-
diation of soil and water contaminants. ACS Symposium Series 664. 
American Chemical Society, Washington, DC, 1997, X, 318 S., geb., 
109,95 $, ISBN 0-8412-3503- l, ISSN 0097-6156. 
In die [974 mit großem Eifolg von der American Chemical Society zur 
schnellen Publikation der Ergebnisse ihrer Symposien ins Leben gerufe-
nen Veröffentlichungsreihe ACS Symposium Series wurden auch die 
Beiträge des 212th National Meeting of the American Chemical Society 
in Orlando (Florida) vom August 1996 aufgenommen. Das vorliegende 
Buch entstand mit dem Ziel, den neuesten Stand der Forschung auf dem 
Gebiet der Phytoremediation (Sanierung kontaminierter Böde~ und Ge-
wässer unter Verwendung von Pflanz_en) zu präsentieren. 
Den Auftakt bildet eine ! 6seitige Ubersichtsarbeit über ,,Phytoreme-
diation of contaminated water and soil" (S. D. CUNNINGHAM, J. R. 
SHANN, D. E. CROWLEY, T. A. ANDERSON), die den aktuellen Stand io 
konz~ntrierter Form darstellt. Es folgt ein ebenso informati ver l 7seiti-
ger Uberblick über „Rhizosphere ecology of xenobiotic degradation 
microorganisms" (D. E. Crowley, S. Alvey, E. S. Gilbert). Die nachfol-
genden Artikel sind meistens Forschungsbeiträge, teilweise aber auch 
Ubersichtsarbeiten. Sie verteilen sich auf die Sektionen „Phytoremedia-
tion of agrochemicals" (9 Arbeiten), ,,Phytoremediation of industrial 
chemicals" (7 Arbeiten) und „Phytoremediation of metals" (4 Arbeiten) 
und decken damit wichtige Bereiche ab. 
Zur ersten Sektion gehören folgende Beiträge: ,,Aromatic nitroreduc-
tion of acifluorfen in soils, rhizospheres, and pure cultures of rhizobac-
teria" (R. M. ZABLOTOWICZ, M. A. LOCKE, R. E. HOAGLAND); ,,Atrazine 
degradation in pesticide-contaminated soils: phytoremediation poten-
tial" (E. L. KRUGER, J. C. ANHALT, 0 . SORENSON, B. NELSON, A. L. 
CHOUHY, T. A. ANDERSON, J. R. COATS); ,,Utilization of plant material for 
remediation of herbicide-contaminated soils" (S. C. WAGNER, R. M. ZA-
BLOTOWICZ): ,,Potential of biostimulation to enhance dissipation of agecl 
herbicide residues in land-farmed waste" (A. S. FELSOT, E. K. DZANTOR); 
,,An integrated phytoremediation strategy for chloroacetamide herbi-
cides in soil" (R. E. HOAGLAND, R. M. ZABLOTOWICZ; M. A. LOCKE); 
,,Ascorbate: a biomarker of herbicide stress in wetland plants" (T. F. 
LYTLE, J. S. LYTLE); ,,Degradation of persistent herbicides in riparian 
wetlands" (D. M. STOECKLE, E. C. MUDD, J. A. ENTRY); ,,Phytoremedia-
tion of herbicide-contaminated surface water with aquatic plants" (P. J. 
RICE, T. A. ANDERSON, J. R. COATS); ,,Metabolism of exogenously pro-
vided atrazine by the ectomycorrhizal fungus Hebeloma crustulinif'orme 
and the hast plant Pinus pondernsa" (J. L. GASKIN, J. FLETCHER). 
Z ur zweiten Sektion gehören: ,,Evaluation ofthe use of vegetation for 
reducing the environmental impact of deicing agents" (P. J. RICE, T. A. 
ANDERSON, J. R. COATS); ,,Phytoremediation of trichloroethylene with 
hybrid poplars" (M. GORDON, N. CHOE, J. DUFFY, G. EKUAN, P. HEILMAN, 
l. MUIZNIEKS, L. NEWMAN, M. RUSZAJ, B. B. SHURTLEFF, S. STRAND, J. 
WILMOTH); ,,Field study: grass remediation for clay soil contaminated 
with polycyclic aromatic hydrocarbons" (X. Qru, T. W. LELAND, S. I. 
SHAH, D. L. SORENSEN, E. W. KENDALL); ,,Benzo(a)pyrene and hexa-
chlorobiphenyl contaminated soil: phytoremediation potential" (V. 
EPURI, D. L. SORENSEN): ,,Fate of benzene in soils planted with alfalfa: 
uptake, volati lization, and degradation" (A. FERRO, J. KENNEDY, W. Dou-
CEHE, S. NELSON, G. JAUREGUI, B. McFARLAND, B. BUGBEE); " Meta-
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bolism of chlorinated phenols by Lemna gibba, duckweed" (H. E. 
ENSLEY, H. A. SHARMA, J. T. BARBER, M. A. Pourn); ,,Rhizosphere 
effects on the degradation of pyrene and anthrene in soil" (S. C. WETZEL, 
M. K. BANKS, A. P. SCHWAB). 
Folgende Artikel gehören zur letzten Sektion: ,,Arabidopsis thaliana 
as a model system for studying lead accumulation and tolerance in 
plants" (J. CHEN, J. w. HUANG, T. CASPER, S. D. CUNN!NGHAM); ,,Bio-
remediation of chromium from water and soil by vascular aquatic plants" 
(P. CHANDRA, S. S!NHA, U. N. RA!); ,,Phytoextraction of lead from con-
taminated soils" (J. w. HUANG, J. CHEN, S. D. CUNNINGHAM); ,,Phyto-
remediation and reclamation of sotls contaminated with radionuclides" 
(J. A. ENTRY, L. S. WATRUD, R. S. MANASSE, N. C. VANCE). 
Die übersichtliche Textgestaltung sowie die gute Ausstattung des 
Buchs mit Abbildungen und Tabellen erleichtert das Verständnis der oft 
komplizierten Materie. Ein Index der Autoren und ihrer Zugehörigkeit 
zu Institutionen sowie ein ausführliches Inhaltsverzeichnis erschließen 
den Band sehr gut; hier macht sich die jahrelange Erfahrung der Ameri-
can Chemical Society bezahlt. Obwohl das Buch hauptsächlich die Sicht 
amerikanischer Autoren widerspiegelt und einige von ihnen gleich an 
mehreren Artikeln beteiligt sind, kann es jedem empfohlen werden, der 
sich mit dem Abbau von Pflanzenschutzmitteln und der Sanierung kon-
taminierter Böden befaßt. H.-P. MALKOMES (Braunschweig) 
Chemikaliengesetz. Gesetz zum Schutz vor gefährlichen Stoffen. 
Sammlung des gesamten Chemikaiienrechts des Bundes und der Uimler. 
Kommentar von P. ScHIWY. Zusammenstellung des Europäischen 
Rechts B. BECKER. Starnberg, Verlag R. S. Schulz. Loseblattsammlung. 
ISBN 3-7962-0381-7. 
94. Ergänzungslieferung, 1998, 264 S. 
Aus dem Vorwort 
Mit der vorliegenden Ergänzungslieferung wird das Werk auf den 
Rechtsstand vom 1. März 1998 gebracht. 
Die Kommentierung zu den§§ 15, l 5a, 16, 16c und 17 wurde überar-
beitet. 
Im Teil Bundesrecht wurde die Verordnung über die Zulassung von 
Zusatzstoffen zu Lebensmitteln zu technologischen Zwecken (Nr.51.11) 
neugefaßt. Das Arzneimittelgesetz (Nr. 6/ 1) und die Rückstat1ds-Höchst-
mengenverordnung (Nr. 6/8) haben jeweils umfangreiche Anderungen 
erfahren. 
Im Teil Landesrecht wurden das bisherige Saarländische Abfallgesetz 
ersetzt durch das Saarländische Abfallwirtschaftsgesetz (SAWG) (Nr. 
20/2). 
PERSONALIEN 
Professor Dr. Kurt Heinze t 
Am 28. Mai 1998 ist Prof. Dr. KURT HElNZE im Seniorenwohnheim 
Vallendar bei Koblenz 9 ljährig verstorben. 36 Jahre - von 1936 bis zur 
Versetzung in den Ruhestand im Jahre 1972 - war er in der Biologischen 
Reichs-, Zentral- bzw. Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft in 
Berlin-Dahlem im Institut für gärtnerische Virusforschung tätig. Würdi-
gungen seiner Arbeiten - vornehmlich über Vektoren für Virusausbrei-
tungen in Pflanzenbeständen - sind in dieser Zeitschrift (24, 1972, S. 47 
und 29, 1977, S. 48) nachzulesen. 1962 habilitierte er sich an der TU Ber-
lin, wurde 1966 zum apl. Professor ernannt und erhielt 1973 das Ver-
dienstkreuz l . Klasse des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutsch-
land. 
Der Unterzeichnete, Vertreter eines anderen Fachgebietes, hat Herrn 
Prof. Dr. HEtNZE in den 60er Jahren fast täglich - insbesondere 1962 auf 
einer Forschungsreise durch die Philippinen zusammen mit den Herren 
Prof. Dr. GERLACH und Dr. USCHDRAWEIT (t) - als einen angenehmen, 
immer zur sachlichen Diskussion bereiten Menschen und Kollegen 
erlebt. 
Während seiner 
Dienstzeit hat Prof. 
Dr. HE!NZE sein Fach-
wissen in 10 Büchern 
und über 150 Veröf-
fentlichungen der 
Fachwelt des Pflan-
zenschutzes vermit-
telt. Seine Arbeit im 
Ruhestand war - unter 
Mitarbeit jeweiliger 
Fachspezialisten - die 
4. , völlige Neubear-
beitung des „Leitfa-
dens der Schädlings-
bekämpfung" von H. 
W. FRICKHINGER: 
Band I, 1974, Schäd-
linge und Krankheiten 
im Gemüsebau, 
Band II, 1978, Schäd-
linge und Krankheiten 
im Obst- und Wein-
bau, 
Band ITI, 1983, Schäd-
linge und Krankheiten im Ackerbau, 
Band IV, 1983, Vorrats- und Materialschädlinge. 
Band V - Schädlinge und Lästlinge des Menschen und der Nutztiere -
stand Ende der 80er Jahre vor seiner Vollendung, wurde aber von der 
Wissenschaftlichen Verlagsgesellschaft mbH, Stuttgart, nicht mehr ver-
öffentlicht. 
Rückschauend auf die in früheren Würdigungen und oben genannten 
Veröffentlichungen von Prof. Dr. HEINZE muß man fragen, woher er die 
Zeit nahm, soviel Wissen zu erarbeiten, zu sammeln und weiterzugeben. 
Herr Prof. Dr. HEINZE steht in der Mitte der Existenzzeit der Biologi-
schen Bundesanstalt, am Anfang der Aufbauzeit der pflanzlichen Viro-
logie. Er stand unter einer „schlanken Verwaltung" immer im Glied der 
Forschenden, hatte nie Leitungs-, Verwaltungs- oder Organisationsauf-
gaben. Die sich ab der 60er Jahre immer mehr bemerkbar machende, lei-
stungstötende Ressortforschung hat er ignoriert und kaum gespürt, da er 
in Freiheit und ohne Reglementierung sich in der Regel die für seine For-
schungen erforderlichen Mittel (u. a. von der DFG) selbst besorgen 
konnte oder sie ihm wegen seines breiten Fachwissens für seine Stu-
dienreisen (Philippinen, Venezuela, Kalifornien, Jamaika, Argentinien) 
vermittelt wurden. 
Seit 1986 lebte Prof. Dr. HEINZE zusammen mit seiner Frau im o. g. 
Seniorenwohnheim. Sie - sechs Jahre älter~ verstarb 1996. Auf die Ein-
ladung zur Hundertjahrfeier der Biologischen Bundesanstalt :im 8. Juni 
1998 hatte er geantwortet, daß er aus gesundheitlichen Gründen - da an 
den Roll~_tuhl gebunden - nicht teilnehmen könne. Seine letzte Tätigkeit 
war die Uberarbeitung einer von ihm im März dieses Jahres beim Do-
kumentationszentrum der BBA in Berlin-Dahlem angeforderten Zusam-
menstellung seiner Veröffentl ichungen. In der Todesnachricht seines Be-
treuers in Vallendar heißt es: ,,Sein Leben war durch die Liebe zu seiner 
Frau - auch über deren Tod hinaus - geprägt. Seine Forschungsarbeiten 
und seine zahlreichen Freundschaften in aller Welt waren sein Leben." 
Das von Prof. Dr. KURT HEINZE erarbeitete und veröffentlichte Fach-
wissen wurde und wird in der Lehre, der Beratung und der Forschung 
zum Nutzen der Gesundheit der Pflanzen, Tiere und Menschen umge-
setzt. Die Biologische Bundesanstalt wird ihm ein ehrendes Gedenken 
bewahren. A. KLOKE (Berlin) 
BERICHTIGUNG 
Im Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd., 50 (8), 1998, ist in dem Bei-
trag von H.-H. SCHMIDT: ,,Wirkstoffprofile von Pflanzenschutzmitte ln, 
5. Mitteilung, Wirkstoff Clomazone" auf S. 209 ein bedauerlicher Fehler 
unterlaufen. Unter „1.1 1 Verteilungskoeffizient" muß es heißen: log Pow 
= 2,54 (statt 239,7). Um Korrektur wird gebeten. 
H.-H. SCHMIDT (Kleinmachnow) 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 50. 1998 
